
Wirtschaft und Ethik – Unvereinbare Gegenspieler? 
 Nur Unternehmen, die beide vermeintlichen Kontrahenten miteinander vereinen können, haben auf lange Sicht einen Vorteil

Kraft. Ebenso korrigierte die Bundes-
regierung die Ziele zur Reduktion der 
CO2-Emissionen von 55 % auf 65 % 
bis 2030. Unternehmerische Tugen-
den, die im Lichte der Moral selbst-
verständlich sein sollten, erleben 
eine Renaissance. 

ESG-Ratings im Fokus

Die Zeiten, in denen strenge Beleg-
pflichten nur für große Konzerne im 
Rampenlicht des Kapitalmarkts gal-
ten, sind vorbei. Finanzinstitute, 
Kapitalgeber und Kunden achten ver-
stärkt auf ESG-Kriterien. Investments 
werden entsprechend der Nachfrage 
angepasst. Schon jetzt achten Finan-
ziers verstärkt auf das ESG-Rating. Je 
schlechter das Rating, desto teurer 
wird der Kredit – im schlimmsten Fall 
steht für ein Investment keine Finan-
zierung mehr bereit.

Zudem müssen sich KMU als Zulie-
ferer ohnehin auf umfangreichere 
Berichts- und Offenlegungspflichten 
gegenüber ihren Abnehmern einstel-
len. Zahlreiche größere Unterneh-
men wollen bereits jetzt ihre Nach-
haltigkeit auch entlang der gesamten 
Lieferkette dokumentieren oder sind 
aufgrund der Taxonomieverordnung 
schon dazu verpflichtet. So erhöht 
sich nicht nur der moralische, son-
dern auch der wirtschaftliche Druck 
auf Unternehmen, sich weiterzuent-
wickeln. 

Beim Mittelstand stehen die Wei-
chen eher auf „wait and see“. Neben 
den unvorhersehbaren Marktöffnun-
gen und -schließungen im Zuge der 
Pandemie gießen auch elementare 
Vorfälle wie die Blockade durch das 
Transportschiff „Evergiven“ im Suez-
kanal weiter Öl ins Feuer. Es entsteht 
ein komplexer ökonomischer Nähr-
boden, der Zusatzaufwendungen 
noch schwieriger macht als ohnehin. 
Wird moralisches Handeln für die 
Wirtschaft zum Luxusgut? Um wett-
bewerbsfähig zu bleiben, müssen 
Unternehmen attraktive Vorteile aus 

werden. Ebenso wenig müssen sämt-
liche Unternehmensgebäude sofort 
zu einem Energie-Positivhaus umge-
stellt und der Fuhrpark vollständig 
elektrifiziert werden. Vielmehr lohnt 
zunächst eine Fokussierung auf die 
wichtigsten Parameter, um ethi-
schem Handeln unter wirtschaftli-
chen Gesichtspunkten mehr Raum 
im eigenen Unternehmen zu geben.

Klar ist allerdings auch: Wer nicht 
rechtzeitig beginnt, sich den Aufla-
gen anzunähern, wird früher oder 
später in enormen Zugzwang gera-
ten – und Hektik ist kein guter Rat­-
geber für unternehmerisches Han-
deln. Unter dem Schatten von 
„Green Supply Chain“-Initiativen 
wird nun bereits seit einigen Jahren 
ein nachhaltiges Lieferkettennetz-
werk be­worben – weit vor der Fixie-
rung der ESG-Konformitätsgrund­-
lagen. 

Es empfiehlt sich nicht die soforti-
ge Priorisierung aller ESG-Themen, 
sondern das korrekte Maß zwischen 
ökonomischem und ökologischem 
Fortbestand zu finden. Ökologischer 
Fortbestand ist nicht direkt bedingt 
durch ökonomischen Fortbestand, 
und ökonomischer Fortbestand wird 
auch nicht ausschließlich durch öko-
logischen Fortbestand erreicht. Nur 
Unternehmen, die beide vermeintli-
chen Gegenspieler miteinander ver-
einen können, um schließlich darü-
ber hinaus einen Nutzen aus den 
Gesetzesnovellierungen zu ziehen, 
haben auf lange Sicht einen Vorteil. 

Es gilt also eine Vereinbarung 
pflichtethischer Handlungsweisen 
zum Schutze von Menschen, Natur 
und Umwelt bei gleichzeitiger utilita-
ristischer Fokussierung auf das Wich-
tigste – getrieben durch die ohnehin 
vorherrschende Hinterfragung der 
Lieferkettenstrukturen. Der Utilita-
rismus als Machbarkeitsprüfung der 
Pflichtethik ist eine der spannendsten 
Prüfungen für die moderne Industrie. 
Eine Prüfung, die auf lange Sicht 
allen einen Mehrwert liefern kann.

Wir wollen ein Katalysator sein 
Wirkungsorientierte Entwicklungsfinanzierung muss weitergedacht werden – Starke Partner und treue Investoren sind das Fundament

Krisenzeiten bewährt. Capacity Buil-
ding, also die gezielt unterstützende 
Vermittlung von Technologien, Wis-
sen und Fähigkeiten, ist ein wichtiger 
Baustein in der Zusammenarbeit mit 
unseren Partnern. 

Vertrauen vertieft

Wir sind stolz darauf, dass wir sie 
auch in den schwierigen Zeiten der 
Pandemie erfolgreich unterstützen 
konnten. Mit passgenauen Bera-
tungs- und Schulungsprogrammen 
sowie dem Aussetzen von Rückzah-
lungsverpflichtungen haben wir dazu 
beigetragen, die enormen Herausfor-
derungen besser zu bewältigen. Nicht 
zuletzt wurden dadurch auch das 
gegenseitige Vertrauen und unsere 
Geschäftsbeziehungen vertieft.

Oikocredit in ihrer gegenwärtigen 
Gestalt würde es ohne das Vertrauen 
unserer Mitglieder und der weltweit 
über 58 000 Anleger nicht geben. 
Menschen vertrauen uns ihr Geld an, 
um Gutes zu bewirken, damit aus 
ihrem Geld gutes Geld wird. Unsere 
Anleger sind nicht in erster Linie, und 
schon gar nicht kurzfristig, an finan-
zieller Rendite interessiert. Wer in 
Oikocredit investiert, will in Men-
schen und in die Verbesserung ihrer 
Lebensverhältnisse investieren – län-
gerfristig, nachhaltig, wirkungs-
orientiert. 

Das Kapital und die große Treue 
unserer Anleger geben uns Raum, 
uns immer wieder neuen Herausfor-
derungen anzupassen. Der Finanz-
markt, in dem wir uns bewegen, ent-
wickelt sich äußerst dynamisch. 
Auch die Rahmenbedingungen für 
Entwicklungsfinanzierungen und 
die Bedürfnisse der Menschen im 
globalen Süden verändern sich. Wir-
kungsorientiertes Investieren ist 
anspruchsvoll. Als soziale Investorin 
der ersten Stunde sehen wir unsere 
Rolle auch heute als Innovationstrei-
berin und Katalysator. 

Positiven Wandel anführen

Wir wollen den positiven Wandel 
anführen. Das beginnt mit aktivem 
Zuhören, eigener Lernbereitschaft 
und dem Mut, die eigenen Ansätze 
immer wieder zu hinterfragen. Nach 
meiner Überzeugung unterscheidet 
uns das deutlich von unseren Wett-
bewerbern im Markt. Unsere Part-
nerorganisationen stehen im ständi-
gen Austausch mit ihren Kunden 
und den kommunalen Gemeinschaf-
ten, in denen sie leben. Auch davon 
können wir lernen, was vor Ort wirk-
lich gebraucht wird. Wir müssen die 
kollektiven Probleme wie fehlender 
Zugang zu Bildung oder Gesund-
heitsdienstleistungen einer dörfli-
chen Gemeinschaft zukünftig stär-

ker in den Blick nehmen als Er­-
gänzung zu individuellen Mikro­-
krediten. 

Wirkungsverstärker Resilienz

Wir wissen heute, wie wichtig 
Resilienz ist. Dazu müssen wir nicht 
nur die Menschen mit geringem Ein-
kommen in ihrer Widerstandsfähig-
keit stärken. Sie benötigen auch ein 
nachhaltiges Umfeld, um sich aus der 
Armut zu befreien. Wir sind über-
zeugt, dass die individuelle Resilienz 
durch die kollektive und nachhaltige 
Widerstandsfähigkeit innerhalb 
einer Gemeinschaft verbessert wer-
den kann.

Für Oikocredit wird die gemein-
schaftsorientierte soziale Entwick-
lung deshalb in den kommenden Jah-
ren eine wichtige strategische Per­-
spektive sein. Ein solcher Ansatz 
erfordert aber das Zusammenwirken 
vieler unterschiedlicher Kräfte. Es 
braucht einen Katalysator, der in der 
Lage ist, verschiedene Akteure und 
Kompetenzen zusammenzubringen, 
die bislang nicht unbedingt auf ein 
gemeinsames Ziel hingearbeitet 
haben. In dieser Rolle wollen wir uns 
zukünftig sehr viel stärker sehen. 
Anders ausgedrückt: Wir wollen 
Impact Investing in der Entwick-
lungsfinanzierung zeitgemäßer in­-
terpretieren. 

dem Regelwerk abstrahieren und 
umsetzen – egal, wie unpassend der 
Zeitpunkt ist. Ethisches Handeln ist 
selten bequem.

Doch sind Wirtschaft und Ethik 
schon bereit für einen wirtschaftli-

chen Profit durch den Schutz von 
Menschen, Natur und Umwelt? Diese 
Frage kann nicht pauschal beantwor-
tet werden – zu unterschiedlich sind 
die Lebenszyklen und zu vielfältig die 
unterschiedlichen Herausforderun-
gen der betroffenen Unternehmen. 

Zumindest zeichnet sich ab: Der 
Weg in die ESG-Konformität weist 
Analogien zu klassischen Optimie-
rungsprojekten auf. Es gilt, ein klares 
Ziel strukturiert zu verfolgen, sinn-
volle Meilensteine zu setzen und auf 
kurze Sicht erste Quick Wins zu reali-
sieren. Es muss nicht binnen kurzer 
Zeit das gesamte Lieferantenportfo-
lio auf Local Sourcing umgestellt 

„Es empfiehlt sich nicht 
die sofortige Prio­-
risierung aller ESG-
Themen, sondern das 
korrekte Maß zwischen 
ökonomischem und 
ökologischem Fort­-
bestand zu finden. 
Ökologischer Fort­-
bestand ist nicht direkt 
bedingt durch ökono­-
mischen Fortbestand, 
und ökonomischer 
Fortbestand wird auch 
nicht ausschließlich 
durch ökologischen 
Fortbestand erreicht.“

zur Verfügung. Sie haben allein im 
vergangenen Jahr über 32 Millionen 
einkommensschwachen und benach-
teiligten Menschen einen Zugang zu 
formalen Finanzdienstleistungen 
und damit auch zu wirtschaftlicher 
Emanzipation ermöglicht.

Investitionen in die Landwirt-
schaft sind eines der wirksamsten 
Mittel gegen Arbeitslosigkeit und 
Armut in ländlichen Regionen und 
zur Stärkung der Ernährungssicher-
heit vor Ort. Unsere Partnerorganisa-
tionen helfen Kleinbauern, die Pro-
duktivität und Anbaudiversifizie-
rung zu verbessern, und bieten ihnen 
neue Marktzugänge zu besseren 
Konditionen. Laut den Vereinten 
Nationen (UN) haben 800 Millionen 
Menschen weltweit keinen Zugang 
zu sauberer, zuverlässiger und 
erschwinglicher Energieversorgung. 
Durch unsere Finanzierungen im 
Bereich erneuerbarer Energien sind 
unsere Partnerorganisationen in der 
Lage, einer wachsenden Zahl von 
Haushalten Zugang zu sauberer 
Energie zu schaffen und den Men-
schen einen höheren Lebensstandard 
zu ermöglichen.

Unsere Partner müssen zu den Zie-
len und Werten von Oikocredit pas-
sen. Deshalb schauen wir bei der Aus-

wahl sehr genau hin, überprüfen sie 
nach strengen Bewertungsmaßstä-
ben im Hinblick auf Finanzen, Risiko, 
Sozial- und Umweltfragen. Dadurch 
entsteht eine gegenseitige Verbind-
lichkeit und Nähe, die sich gerade in 

„Impact Investing, 
also wirkungsorientiertes 
Investieren kann 
aber nur nachhaltig 
erfolgreich sein, 
wenn man die lokalen 
Bedingungen kennt und 
wenn man weiß, was 
die Menschen und
 ihre lokalen Gemein­-
schaften wirklich 
benötigen.“

Börsen-Zeitung, 17.12.2021
Moral und Ethik reichen bis tief in 
die Entstehungsgeschichte der 
Menschheit zurück. In den späten 
1700er Jahren formulierte der Philo-
soph Immanuel Kant dedizierte Prin-
zipien des ethischen Handelns – und 
man möchte meinen, damit haben 
wir den Höhepunkt der Erforschung 
der Moral erreicht. Doch berauscht 
von technologischem Fortschritt, 
Wirtschaftswachstum und den Ver-

sprechen der industriellen Revolu-
tion, entwickelten die Menschen eine 
gewisse Toleranz gegenüber dem 
moralisch Gebotenen – die sozialen 
Missstände verschärften sich. Schaff-
te die Industrie eine erhebliche 
Anzahl an neuen Arbeitsplätzen, 
schaffte sie gleichzeitig auch eine 
massive Steigerung moralisch 
bedenklicher Lebensumstände.

Diese Entwicklung setzte sich 
auch in der Nachkriegszeit und in 
vielen Teilen der Welt bis heute fort. 
Das Freiheits- und Selbstbestim-
mungsgefühl der 1970er und 1980-
er Jahre mündete im wirtschaft­-
lichen Sinne zwar in der internatio-
nalen Öffnung der Märkte und einer 
beginnenden Globalisierung, doch 
das Streben nach wirtschaftlichem 
Fortschritt lässt bis heute Elemente 
der menschlichen Natur, wie Ethik 
und Moral, Mittel zum Zweck wer-
den. 

Nun, im Jahr 2021, steht der 
Mensch im Mittelpunkt des wirt-
schaftlichen Handelns – positiv wie 
negativ. Angefangen beim Aufbau 
von Betriebsräten zum Schutz der 
Arbeitnehmerrechte über strenge 
Bauverordnungen bis zur gesetzli-
chen Regulierung durch das neue 
Lieferkettengesetz oder die ESG-
Richtlinie (ESG steht für Environ-
ment, Social, Governance) entwi-
ckelt er die ökonomischen Spielre-

geln immer weiter. All 
jene Restriktionen, die 
den Schutz von Men-
schen, Natur und 
Umwelt vorsehen, müs-
sen deshalb sukzessive 
mit den immer neu auf-
keimenden wirtschaftli-
chen, geopolitischen 
Veränderungen verein-
bart werden. 

Jüngste Transforma-
tion: Mit der schlagarti-
gen Öffnung der Märkte 
zum vermeintlichen 
Ende der Covid-19-Pan-

demie kämpfen Unternehmen welt-
weit mit Ressourcenknappheit. Kos-
tendruck, Marktrezession und Lie-
ferengpässe machen es insbesondere 
für kleinere und mittelständische 
Unternehmen (KMU) schwierig, 
noch weitere Gesetzesnovellierun-
gen, Verordnungen und Verpflich-
tungen zu verkraften.

Realität sieht anders aus

Dadurch steht die Wirtschaft auch 
heute im Spannungsfeld zwischen 
Pflichtethik und Utilitarismus: Geset-
ze, die den Schutz von Ethik und 
Nachhaltigkeit regeln, sind pflicht-
ethisch mit größter Wichtigkeit zu 
versehen. Die Realität sieht aller-
dings anders aus, denn die Einhal-
tung dieser Regelungen kostet Unter-
nehmen Geld. Geld, das der krisenge-
beutelte Mittelstand zumeist nicht 
im Überfluss besitzt. 

Von
Robert Leonhardt

Mitglied der 
Geschäftsleitung 
der Helbling Business 
Advisors GmbH, 
zuständig für
 den Bereich Value 
Chain Management  
Digitalisierung

Diese Unternehmen stehen heute 
unter massivem Druck, ihr Geschäft 
entlang der verschiedenen Mega-
trends anzupassen. Gesundheit, 
Mobilität, Konnektivität und die 
Notwendigkeit, zeitnah digital zu 
transformieren, sind dabei aber 
längst nicht mehr die einzigen 
Herausforderungen. Nachhaltigkeit 
wird in den nächsten Jahren maß-
geblich über die Zukunfts- und Ent-
wicklungsfähigkeit von Unterneh-
men entscheiden.

Vor allem die Neoökologie 
gewinnt immens an Bedeutung. Die 
intensiven Bemühungen seitens der 
Legislative, die Pariser Klimaziele zu 
erreichen, entfalten ihre Wirksam-

keit in konkreten EU- und bundes-
weiten Gesetzgebungen: So trat die 
Verordnung der Europäischen Kom-
mission zur EU-Klimataxonomie und 
die europäische Offenlegungsver-
ordnung für Finanzunternehmen in 

„Der Weg in die ESG-
Konformität weist Ana­-
logien zu klassischen 
Optimierungsprojekten 
auf. Es gilt, ein klares 
Ziel strukturiert zu 
verfolgen, sinnvolle 
Meilensteine zu setzen 
und auf kurze Sicht 
erste Quick Wins zu 
realisieren. Es muss 
nicht binnen kurzer 
Zeit das gesamte 
Lieferanten­portfolio auf 
Local Sourcing 
umgestellt werden.“

Börsen-Zeitung, 17.12.2021
Erstmals seit Jahrzehnten erleben 
wir wieder eine dramatische Zunah-
me extremer Armut. Nach Angaben 
der Weltbank hat allein die Corona-
Pandemie 100 Millionen Menschen 
in bittere Armut zurückgeworfen, 
der sie zuvor mühsam entronnen 
waren. Und die Prognosen sehen 
nicht gut aus.

Auch die Folgen des Klimawandels 
sind schon heute insbesondere für 

die Bevölkerungen im globalen 
Süden spürbar. Vor allem sie zahlen 
den Preis eines über lange Zeit unge-
bremsten Wachstums im Norden. Ein 
ungerechter Welthandel, schwache 
Ökonomien und tiefgreifende gesell-
schaftliche Konflikte verschärfen 
vielfach die Rahmenbedingungen in 
Staaten des globalen Südens, und 
dies erschwert die Bewältigung der 
Herausforderungen zusätzlich. Es ist 
höchste Zeit, dass der globale Norden 
seinem Teil der Verantwortung bes-
ser gerecht wird. 

Auch heute Pionierin

Seit über 45 Jahren engagiert sich 
die internationale Genossenschaft 
Oikocredit im globalen Süden. Die 
Gründung war seinerzeit eine Reak-
tion auf die Konflikte und Debatten 
ihrer Zeit, als der Krieg in Vietnam 
oder die Apartheidpolitik in Südafri-
ka die Schlagzeilen dominierten. Die 
Gründer wollten sicherstellen, dass 
Investitionen von privaten und insti-
tutionellen Anlegern zu mehr Frie-
den und einer positiven Entwicklung 
in der Welt beitragen. Sie wollten 
ein verantwortungsvolles Investi-
tionsinstrument schaffen, das Kredi-
te an Unternehmen vergibt, die ein-

kommensschwache Menschen un­-
terstützen. 

Als Oikocredit sind wir heute stolz 
darauf, eine Wegbereiterin für nach-
haltige Geldanlage und Entwick-
lungsfinanzierung zu sein. Viele 
andere sind uns auf diesem Weg 
gefolgt. Als Pionierin sehen wir uns 
auch heute, vielleicht stärker denn 
je. Denn neue Herausforderungen 
erfordern innovative und flexible 
Antworten. 

Was Oikocredit von 
vielen anderen unter-
scheidet? Es ist unser 
ganzheitlicher Ansatz, 
unsere Haltung und der 
Mehrwert, den wir stif-
ten. Wir verstehen uns 
als Impact-Investorin. 
Das Geld unserer Anle-
ger ist für uns der Hebel 
für verantwortungsvolle 
Investitionen in Men-
schen. Wir wollen einen 
Beitrag dazu leisten, 
dass wirtschaftlich 
benachteiligte Men-

schen Chancen erhalten. Mit einem 
Finanzierungsvolumen von aktuell 
875 Mill. Euro engagieren wir uns 
vor allem in Asien, Afrika und Latein-
amerika – überall dort, wo es Heraus-
forderungen gibt und das uns anver-
traute Geld dauerhaft soziale Wir-
kung entfalten kann. 

Impact Investing, also wirkungs-
orientiertes Investieren kann aber 
nur nachhaltig erfolgreich sein, 
wenn man die lokalen Bedingungen 
kennt und wenn man weiß, was die 
Menschen und ihre lokalen Gemein-
schaften wirklich benötigen. Um die-
ses Ziel zu erreichen, sind wir als 
international tätige Organisation 
mit eigenen Mitarbeitenden lokal 
präsent und arbeiten eng mit derzeit 
527 Partnerorganisationen vor Ort 
zusammen. 

Drei Sektoren im Blick

Die intensive Zusammenarbeit mit 
unseren Partnerorganisationen ist 
und bleibt für uns der Schlüssel, um 
langfristig und nachhaltig etwas zu 
bewirken. Dabei konzentrieren wir 
uns auf drei Sektoren: Den überwie-
genden Teil unserer Finanzmittel 
stellen wir unseren Partnern im 
Bereich des inklusiven Finanzwesens 

Von
Mirjam ´t Lam

Geschäftsführerin
 von Oikocredit
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